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nen und 178 ſonſtige Unglücksfälle. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


II 


Deutſchland. 

* Berlin, 9. Dezember. Nach der im 
Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung über 
die Unglücksfälle auf deutſchen Eſſenbahnen im 
Monat Oktober waren zu verzeichnen 9 Entglei⸗ 
ſungen und 5 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 25 
Entgleifungen und 54 Zuſammenſtöße in Statio⸗ 
Bei dieſen 
find im Ganzen, und zwar größtentheils durch eige- 
nes Verſchulden, 227 Perſonen verunglückt, ſowie 
141 Eiſenbabhnfahrzeuge erheblich und 188 uner 
heblich beſchädigt. Von den 15,998,301 Reiſen⸗ 
den wurden 4 getödtet, 21 verletzt, von Bahnbe⸗ 
Amten und Arbeitern im Dienſt beim eigentlichen 
Betriebe 25 getödtet, 94 verletzt und bei Neben⸗ 
beſchaftigungen 1 etödtet, 25 verletzt. Von Poſt⸗, 
Steuer- und anderen Beamten 3 verlegt, von frem- 
den Perſonen 21 getödtet und 22 verletzt, ſowie 
bei Selbſtmordverſuchen 11 getödtet. — Am 1. 
April d. J. waren auf den deutſchen Eſſenbahnen 
an Betriebemitteln vorhanden 10,848 Lokomotiven, 
19,821 Perſonenwagen, 4917 Gepäckwagen, 68,254 
bedeckte Güterwagen, 5439 Vieh- und Pferde⸗ 
wagen, 138,649 offene Güterwagen. Am ſtärk⸗ 
Men ausgerüſlet waren verhältnüß mäßig mit Loko⸗ 
motiven die Main- und Neckarbahn und die Ber- 
giſch⸗Märkiſche Bahn, mit Perſonenwagen die erſt⸗ 
genannte und die Berlin-Potedam-Magdeburger 
Lahn, mit Güterwagen die Bergiſch⸗Märkiſche und 

le Köln-Mindener Bahn. 
In verſchiedenen Zeitungen finden ſich Mit⸗ 
theilungen über die Abſichten, welche die Retchs⸗ 
in Bezug auf den Bau eines Reichs 
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Anhaltspunkte, auf Grund deren zuverläſſige An⸗ 


Faden zu machen wären, zur Zeit nicht vor. 


rs Berlin, 10, Dezember. 
„Standard“ veröffentlichten Mittpeilungen über bie 


Bezüglich der vom 


Unterredung, welche der deutſche Reichskanzler in 
Frledricheruhe mit dem franzöſiſchen Botſchafter, 
Grafen de Saint-Ballter, gepflogen bat, geht der 
„Rep. Francaiſe“ von ihrem Spezialkorreſponden⸗ 
„ deſſen Informationen wohl auf die franzöſiſche 
Botſchaft in Berlin hinwelſen, nachſtehendes Tele⸗ 

gramm zu: 
„Ich erfahre aus ſicherer Quelle, daß, wenn 


in der erſten Depeſche des „Standard“ kein wah- affaire Jung. Faulla-Ciſſey gelten kann, und Ca- 


Weihnachtsträume. 
Glützernder, feſtgefrorener Schnet, ſpiegelglatte 
bahnen, kryſtallne Eiszapfen an den Dächern 
und Brunnen, mit Schellengeläut und welt ſchal⸗ 
lendem Peitſchengeknall dahinſauſende Schlitten, 
tothe, aus dicken Pelzen bervorragende Naſen, be⸗ 
teiſte Bärte, ſtampfende Füße, Eis blumen an den 
N Schaufenſtern und trübes Laternenlicht — das iſt 
die Signatur der. heiligen, ſtets gern erſehnten 
Weihnachtszeit. Doch halt, wie iſt uns denn, 
ſtehen wir denn nicht vor den Tagen, die uns die 
g bringen ſollen und draußen keine 


Spur von Winter? Warmer Sonnenſchein, Vo⸗ 


gelgezwvitſcher und in den Blumenläden friſche auf · 


knospende Roſen und Veilchen. Nur der böſe, 
Hüte und Schirme moleſttrende Suri mahnt den 
Wanderer, jener trügeriſchen Frupzahestemperatur 
zu mißtrauen, den Winterpaletot rudig triumphiren 
zu laſſen und Bedacht zu halten, die warmen ge⸗ 
heizten Stuben nicht von der Tagesordnung zu 
ſctzen. Unverhofft kommt oft und legſt Du Dich 
heute in Dein Federbett im Bewußtſein, daß der 
Wiater noch lange auf ſich wird warten laſſen, 
morgen früh erwachſt Du erſtaunt, denn über Nacht 
dat der geſtrenge Gefelle ſeinen Einzug gehalten. 
Frau Holle ſchüttelt ihre Daunen aus und Mutter 
Erde bedeckt ſich mit friſchen Linnendecken, legt 
über die übermüthig emporſchteßenden Gräflein und 
Kräuter das Leichentuch und ruft ihnen zu „Ueber⸗ 
muth thut ſelten gut!. Nun erfriert oder aber 
wärmt Euch unter meinem Schutz! Gleich wie 
eint beſorgte Henne ihre kleinen Küchlein unter 
ihre Fittige nimmt, daß fie geſchützt bleiben, vor 
äußeren Unbillen, legt auch Mutter Natur auf die 
Saaten eine wärmende Decke. Thäte fie es nicht, 
was ſollten die armen Leute anfangen, denen das 
Bischen Getreide eine Exiſtenz ſchafft, deren Haupt- 
nahrung jene im Sommer zur Reife gelangenden 
Roggen- und Wetzenhalme bilden!? — 
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res Wort war, ſich in dem von ihm mitgetheilten 
Dialoge vielleicht zwei befinden, welche, ſtreng ge⸗ 
nommen, als authentiſch gelten können. Es ſind 
dis die Bezeichnungen: „Fürſt und Graf“, welche 
die beiden rebenb eingeführten Perſönlichkeiten mit 
einander austauſchen. Es verſtet ſich von ſelbſt, 
daß man dieſe Myſtifikatton für das jenige hölt, 
was ſie iſt, das heißt ein lächerliches Partei. 
manöver.“ 

Abgeſehen von dieſer ſpöttiſchen Abfertigung, 
welche die „Rep. Fr.“ dem „Standard“ - Korre- 
ſpondenten zu Theil werden läßt, weiſt fie noch auf 
die eigenthümliche Ausdrucksweiſe hin, welche der 
phantafiereiche Korreſpondent des engliſchen Blattes 
als „franzöſiſch“ den beiden Perſönlichkelten in den 
Mund legt. Eine beigefügte Stilprobe iſt in der 
That geeignet, die Unmöglichkeit der vom „Stan⸗ 
dard“ auch nachträglich noch feſtgehaltenen Verſton 
zu erweiſen. 

Wie man der „N.⸗3.“ ſchrelbt, iſt die Un⸗ 
terrebung zu Friedrichsruhe zwiſchen Bismarck und 
St. Vallier eine handgreifliche Erfindung. Erſte⸗ 
rem eine Aeußerung in den Mund legen wie dieſe: 
„Wir brauchen nur das zu verwirklichen, was Herr 
Wettendorf in der Hand hat, und der Orient ge- 
bört uns obne Schwertſtreich!“ iſt wahrhaft kna⸗ 
benhaft. Mit allem Nachdruck hat unſere Dip'p- 
matie ſeither die Annahme abgelehnt, daß die Gen- 
dung des erwähnten „Finänzmannes“ nach Kon⸗ 
ſtantinopel durch ſie ſelber veranlaßt und nicht im 
Gegentheil ganz und ausſchließlich in Folge eines 


Jumprovozirten und durchaus unerwarteten Geſuchs 


des Sultans geſchehen ſei. Sodann lleße ſich nicht 
begreifen, was unter dem durch Wettendeif in der 
mentlich, wie es vernünftiger Weiſe zu dem 
des Orients in irgend eine Beziehung geſtellt wer⸗ 
den dürfte! Es gehört die Stirn eines Blattes 


wie des „Standard“ dazu, um nach dem De⸗ 


menti, das ſeine erwähnten Angaben erfahren 
baben, dleſelben dennoch noch aufrecht zu erhalten 
zu ſuchen. 

— Vor der achten Kammer des Pariſer 
Zuchtpoltzeigerichts finden vm 23. d. M. die Ver⸗ 
handlungen in dem von Madame de Kaulla gegen 
nicht weniger als dreizehn Redakteure angeſtrengten 
Verleumdungsprozeſſe ſtatt. Unter den Verklagten 
ſigurtren unter Anderem Rochefort, Ivan de Woe⸗ 
ſiyne, der alg der Urheber der ganzen Skandal⸗ 


vom Ausſchuſſe vernommen worden. 


wird von ihr 
m nr ir, 


Enke 


mille Pelletan. 


Aus den Vorladungen, welche den] bereit. 


JInſerate: Die Agejpaltene Petitzelle 15 Wenige. ö 
Redaktion, Druck u. Verlag von R Graßmann. 
Stettin, Kirch, latz Nr. 3. 
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Vor wenigen Tagen hat Sir Stafford 


Verklagten zugegangen find, geht hervor, daß die] Northcote die Tories mobil gemacht und fie aufge⸗ 
Zeugenvernehmungen und Piaivoyers diesmal noch fordert, am Tage der Eröffnung des Parlaments 


ganz andere pikante Details zu Tage fördern ſol⸗ 
len wie in den Vorprozeſſen. In der dem „Petit 
Pariſien“ übermittelten „assignation“ wird auf 
einen in dieſem Blatte veröffentlichten Artikel Be⸗ 
zug genommen, in welchem es heißt: 

„General de Ciſſep fürchtete nicht, fi öffent⸗ 
lich mit einer Bübin zu vereinigen, die nichts wei⸗ 
ter als eine Spionin im Solde Deutſchlands war. 
Dank dieſer Elenden konnte ein Haufe betrügeri⸗ 
ſcher Kreaturen in das Miniſterium eindringen. — 
Er (der Miniſler) fürchtete nicht, einer diplomati⸗ 
ſchen Spionin die Gehelmniſſe, welche er beſaß, zu 
überllefein. — Er wußte, für wen dieſe Frau ar⸗ 
beitete; er wußte, daß Deutſchland auf der Lauer 
Rand; er trieb im Einverſtändniſſe mit der Elen⸗ 
den Handel, er unterzeichnete mit ſeinem Namen 
ſchmach volle Lleferungs verträge.“ 

Auch in den übrigen „assignaljons“ geſchleht 
zumeiſt Deulſchlands Erwähnung, jo daß man dar⸗ 
auf geſpannt ſein darf, mit welchen „Enthüllun⸗ 
gen“ die Verklagten am 23. d. vor die Deffent- 
lichkeit treten werden. Inzwiſchen ſetzt die parla⸗ 
mentariſche Unterſuchungs kommiſſion, welche mit der 
Prüfung des Falles Ciſſey betraut Al, ihre Ver⸗ 
nehmungen fort. Nächſt Laiſant und Rochefort iſt 
auch der Direktor des „Petit Pariſten“, Pléges, 
Die Aus beute 
iſt bisher eine jo geringe, daß ſchon jetzt ein durch⸗ 
aus negativer Ausgang der jo pomphaft beſchloſſe⸗ 
nen Enquete erwartet werden muß. Der „N.-3“ 
em Korreſpondenten hierüber ge⸗ 


7 RER Ne 
nen BAR; ne De Praſpent der 
zur Untersuchung des Falles Ciſſep eingeſetzten par⸗ 
lamentariſchen Kommiſſton hat heute eine Konfe⸗ 
renz mit dem Kriegsminiſter bezüglich des Verlan⸗ 
gens des Ausſchuſſes, die Unterſuchung auf die 
verſchiedenen Abthellungen des Miniſterlums aus- 
zudehnen und ſämmtliche betreffende Abthellungs⸗ 
chefs zu vernehmen. General Farre ſoll ſich die- 
ſem Anſianen bis jetzt entſchleden widerſctzen. Die 
bisherigen Vernehmungen, namentlich diejenigen 


Lulſant's und Rochefort's, haben lediglich beſtätigt, 
daß dieſelben nicht die geringſten Beweiſe für die 


gegen General Ciſſey gerichteten verſchledenen An⸗ 
ſchuldigungen zu erbringen vermögen. 


— Die engliſchen Partelen machen ſich kriegs⸗ 


„Ach wie ſchade, ruft der kleine Franz ver⸗ ſachen, das hübſche Bilderbuch, die rothwangige 


ſtändig aus, kein Schner! Ich kann mir gar kei⸗ 
nen Weihnachten ohne Schner denken“. Warte 
nur, mein Bürſchchen, das Du überhaupt erſt an⸗ 


gefangen haſt zu denken, Deine Freude ſoll Dir 


nicht getrübt werden. Die hübſchen Sternlein 
werden ſchon noch vom Himmel herabfallen und 
fi an die Erde heften. Wie ſchön werden dann 
die langen Reiben zum Verkauf geſtellter grünen 
Tannen und Fichten auf dem weißen Teppich aus⸗ 
ſehen, auf dem verfrorene Geſtalten hin- und ber- 
trampeln, die ſteifgewordenen Hände ſich mit Ge⸗ 
walt um die Seite ſchlagend, um dem Blutlauf 
eine raſchere Cirkulattion zu geben. Dit kleinen 
Jungen, die ſchon jet die Straßen unſicher machen 
und polternd und lachend im Uebermuth echt pom⸗ 
merſch ſingen: 
„Wer da Geld hat kann ſich Zienfiuen koofen, 
Wer da keens hat muß vorbei uns loofen. 
oder in anderer eben nicht anmuthigerer Verſion: 
„Wer da Geld hat kann zum Walddeubel 
- kummen, 
Wer da keens hat hört ihn umſonſt mal 
l brummen,“ N 
dieſe kleinen Jungen werden dann ſo jämmerlich 
bitten „Ziehfijurn, Walddeubel!“, daß manche 
milde Hand ſich offnet, um ein Zehnpfennlaſtück in 


die kleine klamme Patſcht zu legen, ohne ihr eins 


ihrer papiernen Fabrikate dafür zu entnehmen. 


Wie viel Kinderherzen pochen jetzt in der Er⸗ 
wartung der ſchönen Tage, die unterm ſtrahlenden 
Wethnachtsbaum ihnen ihre Wünſche erfüllen ſol⸗ 
len! Wenn auch nur eln Bruchtheil jener from- 
men Hoffnungen zur Wahrheit wird, die vorher 
ihre Bruſt durchſtrömen und fie fo artig fein laſ⸗ 
fen, ſie ſind voll befriedigt und haben vergelien, 
daß ſie noch das und das hätten beſitzen mögen. 
Da kann der Morgen nicht früh genug kommen, 
um die Mama zu bitten, doch die neuen Spiel⸗ 


lockenköpfige Puppe den lieben Kleinen ins Bettchen 
zu langen. Hellauf jauchzen fie, drücken und küſſen 
das ſüße, füße Püppchen, daß alle Farbe verſchwin 
bet, blättern hundert und tauſendmal den Struwel⸗ 
peter von vorn nach hinten und von hinten nach 
vorne, zählen die Halter und Federn, die Zinnfol- 
daten und überlegen ſchon, wie die Schlachtordnung 
gemacht werden ſoll. Daß dabei dieſer oder jener 
Krieger ſeinen Kopf oder ſeine Beine unter den 
ungeſchickten Patſchen des glücklichen Beſſtzers ver ⸗ 
liert, genirt nicht, alle Menſchen müſſen ſterben, 
warum nicht auch eine Zinnſigur! 

Ich ſtehe nun mit Knecht Ruprecht auf ſehr 
vertrautem Fuße, wir nennen uns Du und Du 
und oft zieht er mich zu Rathe, wem er dies und 


wem er das ſchenken ſoll. Das weiß mein kleiner 


Neffe Fritz auch, des halb bettelt er den ganzen Tag 
über: „eieber Onkel, ſag' dem Weihnachtsſchenker, 
er ſoll mir ein ganz ganz kleines Kaffeegeſchirr 
bringen“. Eſſen und Trinken zählt er nämlich zu 
ſeinen Lieblingsbeſchäftigungen, weshalb er auch 
ein ſo lebhaftes Inttreſſe für Kaffeegeſchirr an den 
Tag legt. Mir ſcheint dies Geſchenk indeß etwas 
bedenklich, da die Unterſuchungsſucht des kleinen 
Patrons ſicher noch am heiligen Abend alle Henkel 
von den Taſſen brechen ließ, um zu erfahren, wie 
der Griff an die Taſſe geſchmledet iſt. Ein Zan⸗ 
berkaſten, erinnere ich mich, war auch meine Paſ⸗ 
ſion, als ich noch nicht die Schulbank drücken 
durfte, deshalb betrachte ich den Wunſch einre 
anderen kleinen Freundes als verwandtſchaftlichen 
Zug und werde, in meiner mir angeborenen Eitel 
keit geſchmeichelt, mich direkt mit Bellachini in Ver⸗ 
bindung ſetzen, um die Rezepte der neueſten Kunſt⸗ 
ſtücke auf dem Geblete der Geiſtererſcheinungen und 
des Spirttiemus zu erlangen. Aus Waſſer Wein 
zu machen iſt nicht mehr neu, das Experiment 
wurde nicht nur ſchon zu Chriſtus Zeiten ausge- 
führt, ſondern iſt heute in ſaſt jeder Wtinhandlung 


in voller Stärke zu erſchelnen. Jetzt hat Glad⸗ 
ſtone eine ähnliche Ordre an die Anhänger der Rr- 
gierung erlaſſen. In dem Rundſchreiben werden die 
Gouvernementalen, wie „W. T. B.“ aus London 
von heute meldet, aufgefordert, ſich am 6. Januar 
auf ibren Plätzen im Parlamente einzufinden, da 
dem Parlamente ſofort nach ſeinem Zufammentritt 
Angelegenheiten von großer Wichtigkeit zur Bera⸗ 
thung unterbreitet werden würden. 
Ausland. 

Paris, 9. Dezember. Zwiſchen Rochefort 
und den Gambetta'ſchen Blättern brach eine merk⸗ 
würdige Polemik aus. Gambetta hielt kürzlich im 
Verſailles eine Grabrede an der Leiche des Depu⸗ 
tirten Joly. Die „Rep. fr.“ warf nun Rochefort 
vor, daß er nicht bei der Beerdigung geweſen ſet. 
Joly habe ihm doch im Jahre 1871 vor dem 
Kriegs gericht das Leben gerettet. Dieſer Vorwurf 
war eine Kriegserklärung des „Opportunſemus“ 
gegen Rochefort, der heute giftig antwortet: Gam⸗ 
betta, welcher Delescluze den Deputirtenplatz ver⸗ 
danke, habe bei deſſen Beerdigung gefehlt. Der 
„Voltaire“ aber bringt einen Bericht, nach welchem 
Joly im Auftrage Rocheforts bei Thters um deſſen 
Leben gebeten. f 

Im Voltaire“ erzählt nämlich ein Redakteur 
tine Unterredung, die er mit dem verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten Joly gehabt hat. Daraus geht hervor, 
daß Joly im Juni 1871, obwohl er bereits er 
zu vertheidigen hatte, auch Rocheforts Bertheidi- 
gung auf Betreiben Lachauds übernahm. ſem 

ute die Kaiſerin Eugenie g 2 
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theidigen.“ 5 

Es handelte ſich um Rocheforts Leben. Zwar 
hatte er nur die Artikel im „Mot d'Ordre“ ge- 
ſchrieben, aber die Anklage lautete auf Aufrelzung 
zum Mord der Geißeln, welche die Kommune beſaß, 
durch diiſe Artikel. 

Tyters hatte fein Begnadigungerecht der Kom⸗ 
miſſton überlaſſen. Wurde der Anklageakt nicht 
geändert, jo war Rochefort verloren. f 

Lachaud ſagte zu Joly: Es handele ſich nicht 
um tine Rede vor dem Tribunal, ſondern um 
Aenderung der Anklageakte. 2 

Joly erwiderte: „Wird aber Rochefort etn⸗ 
willigen, daß ich die nöthigen Schritte thue !“ 


die Baſis des zu erſtrebenden Relchthums geworden. 
Gyps allein thut's nicht! Die Bolle'ſche Dampf⸗ 
drojgfe en miniatu'e, das wäre zu berückſichtigen. 
Heute im Zeitalter des Dampfes dürfte dies neben 
dem lehrreichen Büchlein „Hans Dampf in allen 
Gaſſen“ das zeitgemäßeſte ſein. Doch fürcht' ich, 
könnte die Direktion unſerer Pferdebahn Proteſt 
einlegen und mein Dampfwagen dann die kleine 
Urſache zu großen Wirkungen werden. 

Mein ſchon vorhin ins Treffen geführter Neffe 
Fritz, der ſelbdſtverſtändlich auch zu der großen 
Schaar der „klugen Kinder“ gehört, hat einen 
Bruder, der drei Jahre älter iſt, auch ſchon die 
Ehre genießt, die Octava einer gelehrten lateiniſchen 
Schule durch ſeine Gegenwart beglücken zu dürfen. 
Zwiſchen dieſen beiden jungen Herren iſt nun arge 
Fehde entbrannt, da Franz Briefmarken zu Weih⸗ 
nachten haben will, Fritz aber feinen älteren Bru⸗ 
der für dieſes Spielzeug noch zu jung hält, wes⸗ 
halb er mit dem Vorſchlag an das Tageslicht tritt, 
doch lieber die für Franz beſtimmten Marlen ihm 
zu geben, er wolle ſie ſeinem „lieben“ Bruder auf- 
heben bis dieſer groß geworden ſel. Ein in der 
That acceptabler Vorſchlag! Ob der Strelt da⸗ 
durch beigelegt werden wird, iſt ſehr zweifelhaft, ich 
fürchte, nicht. Knecht Ruprecht ſcheint nur allein 
der geeignete Mann, die beiden feindlichen Brüder 
zu verſöhnen. Ich habe ihn heute per Poſſkarte 
zu einer vertraulichen Mittheilung bei mir einge- 
laden und werde Dir, lieber Leſer, ein ander’ Mal 
verrathen, welche Ueberraſchungen er mir gemacht 
und Dir zugedacht hat. Get nur bis dahin recht 
folgſam und hübſch artig, lerne Dein Weihnachts 
ſprüchlein gut und übe Dich bei Zeiten, dem ge⸗ 
fürchteten und doch jo gerne geſehenen Gaſt rubig 
und gewappnet entgegen zu treten. Dann wird er 
ſeine Ruthe ſicher nicht in Thätigkeit ſetzen und 
feinen großen mit Konſtzüren gefullten Sack zum 
größten Theil bei Dir entletten. 

E R, 


Lachaud rief elnfach: „Nun, nein?!“ 

Joly ging darauf zu Rochefort, der ſofort be⸗ 
griff, worauf es ankam, daß nämlich nur Thiers 
ihn retten könne. Er ſagte daher zu Joly: 
„Gehen Sie ſofort zu Thiers, lieber Advokat, ich 
werde meinerſeits alles Mözliche bei ihm in Bewe⸗ 
gung ſetzen.“ 

Rochefort ſandte zwanzig verſchiedene Freunde 
zu Thiers. Joly ging ſelbſt zu Thiers, der ihm 
ſagte: „Sie haben da eine ſaubere Sache übernom⸗ 
men. Thiers las die Anklage nach und ſagte: 
„Alles iſt in Ordnung und ganz gerecht!“ 

Joly fragte: „Ob im Kriegsgericht Roche⸗ 
fort des Mordes für mitſchuldig gehalten werde?“ 

Thiers ſagte: „Sehr wahrſcheinlich“ und gab 
auch zu verſtehen, daß keine Begnadigung eintreten 
werde. 

Nun rief Joly: „Ale Sie, der berühmte 
Journaliſt, Sie geben zu, daß unter Ihrer Regie · 
rung ein Journaliſt wegen veröffentlichter Artikel 
erſchoſſen werde?“ 

Thiers rief ſehr bewegt: „Nein, das iſt un⸗ 
möglich! Ich wäre entehrt! Was ſoll ich thun?“ 

Joly ſagte: „Aendern Sie die Anklage und 
Rochefort wird nur zur Erilirung verurtheilt wer- 
den. Wenn Rochefort nur das Leben rettet, iſt er 
zufrieden.“ 

Thiers verſprach ſogar, daß er Rochefort nicht 
nach Kaledonien ſenden werde, nahm die Anklage 
und ſprach mit dem Kriegs gericht, welches die An- 
klage änderte. 

Die Mutter Roſſels wohnte der Beerdigung 
Jolys bei. Henry Rochefort batte dagegen nicht 
eine Zelle für ſeinen Retter. (Berl. Tabl.) 


Provinzielles. 

Stettin, 11. Dezember. Das Ergebniß der 
Volkszählung aus den in der Umgegend von Stet⸗ 
tin belegenen Ortſchaften iſt jetzt vollſtändig bekannt, 
darnach hat Grabow 13,653 Einwohner gegen 
10,243 im Jahre 1875, Bredow 11,172 ge- 
gen 10,354 im Jahre 1875, Züllcho w 4751 
gegen 4614 im Jahre 1875, Bollinken 347 
gegen 267 im Jahre 1875, Frauendorf 
1299, Herrenwieſe 464 und Gotz lo w 
329 gegen 274 im Jahre 1875. 

— GPerſonal-Chronik.) Des Königs Majeſtät 
haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 3. d. M. 
dem Chauſſeraufſeher Heinrich Jakob Fröhlich zu 
Möhringen, im Kreiſe Randow, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Im Kreiſe 
Demmin iſt für den Standes amts bezirk Kruckow der 
Guteinſpektor Marron zu Zarrentin zum Stellver- 
treter des Standesbeamten ernannt. — Der Paſtor 
Wartchow, bisher in Bargiſchow, Synode Anklam, 
iſt zum Paſtor in Franzburg ernannt und in dieſes 
Amt eingeführt, ihm auch die Ephoral⸗Verwaltung 
der Synode Franzburg übertragen worden. — Die 
Pfarrſtelle zu Schöneberg, Synode Jakobshagen, 
Privatpatronats mit 2 Kirchen, iſt durch Todes fall 
erledigt und zum 1. Januar 1882 wieder zu be⸗ 
letzen. Das Einkommen der Stelle beträgt exkl. 
Wohnungsnutzung 3397 Mark. — In Streeſen, 
Synode Werben, iſt der Küſter und Schullehrer 
Plath feſt angeſtellt. 

— Dem Major Tetzlaff, Ingenieur vom 
Platz zu Swinemünde, iſt der Kgl. Kronen- Orden 
3. Klaſſe verliehen. 

+ Züllchow, 9. Dezember. In unſerem Orte 
muß feit langer Zeit für Armen - Unterſtützungen 
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jährlich eine gang bedeutende Summe gezahlt wer- 
den und dies hat ſeinen Grund hauptſächlich darin, 
daß viele gänzlich unbemittelte Familien hierher 
ziehen und ſobald fie Ortsangehörigkeit erworben, 
auch ſofort als Ortsarme Anſprüche auf Unter⸗ 
ſtützung machen, jo muß 3. B. unſer Ort ſelt Jah⸗ 
ren eine derartige jetzt in Stettin wohnhafte Fa⸗ 
milie unterſtützen. Natürlich erwachſen dadurch der 
Gemeindekaſſe reſp. den Bewohnern unſerts Ortes 
bedeutende Koſten und war bereits ſeit längerer 
Zeit das Beſtreben ſowohl der Gemeindevertretung, 
wie vieler bürgerlicher Kreiſe dahin gerichtet, den 
Zuzug von Perſonen zu verhindern, welche voraus⸗ 
ſichtlich in kurzer Zeit der Gemeinde zur Laſt fal · 
len müſſen. Dieſen Zweck ſuchlen auch die hieſigen 
Grundbeſitzer zu verfolgen und fie haben bereits 
den erſten Schritt gethan, um denſelben zu erfül- 
len, indem fie zu einem Hausbeflger-Berein zuſam⸗ 
mengetreten find, wie ſolche äbnlich bereits in Stet- 
tin und Grabow beſtehen. Nachdem ſich der Ver⸗ 
ein konſtitutrt hatte, entwarf derſelbe eine Mieths⸗ 
und Haus ordnung, welche jedem zuziehenden Miether 
bei Abſchließung des Miethsvertrages übergeben 
werden fol und durch welche die Wirthe einerſeits 
ſich vor großen Miethsverluſten zu ſchützen, anderer⸗ 
ſeits aber auch dem Zuzug bereits unterſtützungs bedürf⸗ 
tiger Perſonen entgegenzutreten hoffen. Dieſe Mieths⸗ 
Ordnung legt durchaus den Miethern keine drückende 
Verpflichtungen auf, fondern führt faſt nur geſctz⸗ 
liche Beſtimmungen näher aus, denn fie beſtimmt 
u. A., daß mit offenem Licht Böden und Ställe 
nicht betreten werden dürfen, daß ferner jeder Mie⸗ 
ther, der während der Nacht die Hausthür öffnet, 
den Verſchluß wieder herzuſtellen hat u. A. m. Um 
die Wirihe vor Miethsverluſten zu ſchützen, enthält 
die Mieths ordnung die Beſtimmung, daß die Mieths⸗ 
zahlung, falls nicht ein anderes Abkommen getroffen 
iſt, monatlich erfolgen und bis zum dritten Tage 
des folgenden Monats bewirkt werden muß. Wenn 
ein Miether dies verabſäumt, fo ſoll dem Vermie⸗ 
ther das Recht bleiben, noch am 15. d. M. dem 
Miether die Wohnung zum 1. des nächſtfolgenden 
Monats zu kündigen. Kurz, die ſämmtlichen Pa⸗ 
ragraphen find derartig, daß fie jeder Stettiner 
Miether als ganz felbſtverſtändlich finden würde, 
höchſtens bei einigen Paragraphen nicht begreifen 
könnte, weshalb dieſelben aufgenommen ſind, weil 
fie eben nur geſetzliche Verordnungen wiederholen. 
Sicher muß jeder reelle und Ordnung liebende Mie- 
ther eine derartige Miethsordnung in eigenem In⸗ 
tereſſe mit Freuden begrüßen und daß dies auch an 
unſerm Orte theilweiſe der Fall if, geht am Beſten 
daraus hervor, daß zwei Miether bei dem Entwurf 
der Mieths- Ordnung am meiſten thätig waren. 
Aber nicht alle Bewohner unſeres Ortes waren die⸗ 
ſer Anſicht, denn als es bekannt wurde, daß die 
Wirthe eine Mlethsordnung ausgeben wollten, er⸗ 


Miether Züllchow's zu einer „durch die Haus be⸗ 
beſitzer provozirten“ Verſammlung einlud. Dieſe 
Verſammlung fand am Mittwoch Abend ſtatt und 
war ſehr zahlreich, beſonders von Bewohnern von 
Bredow beſucht Es wurde ſehr viel über die neut 
Mieths ordnung geſprochen uad ſehr viel an derſel 
ben ausgeſetzt, ein Unbefangener mußte jedoch aus 
den Reden erſehen, daß die einzelnen Paragraphen 
vorher entweder nicht geleſen oder ganz falſch auf- 
gefaßt waren. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, ein 
Komitee von 12 Miethern zu wählen, welches dle 
weiteren Schritte in die Hand nehmen fol, und 
wird beabſichtigt, gleichfalls einen Verein zu begrün 
den, um dem Beſtreben der Wirthe entgegenzutreten 
und die einzelnen Mitglieder zu unterſtützen. Auch 
einem ſolchen Verein iſt ja alles Glück zu wün⸗ 
ſchen, denn es wäre entſchieden ſehr erfreulich, wenn 
3: B. für einen Miether, der einmal ſeine Miethe 
nicht zur Zeit bezahlen kann, die übrigen eintreten 
wollten; aber dies wäre wohl bei den jetzigen trü⸗ 
ben Zeiten eine Herkulesarbeit, der Niemand ge⸗ 
wachſen iſt. — Thatſache iſt, daß jetzt ein Theil 
der Miether den Wirthen den Krieg erklärt hat, 
wer dabei ſiegreich hervorgehen wird, bleibt abzu⸗ 
warten. 


Kunſt und Literatur. 

Stettin. Zum Beſten des Frauen⸗Vereins 
für die Kückenmühle hatte Herr Hermann Jeltſch 
mit einigen ſeiner Geſangsſchüler und unter gefäl⸗ 
liger Mitwirkung des von ihm begründeten und 
unter feiner Leitung ſtehenden Quartett Vereins 
„Orpheus“ am Donnerſtag Abend in der 
Aula des Marienſtifts-⸗Gymnaſtums ein einſtündiges 
Geſangs⸗Konzert veranſtaltet, das, trotz des gegen 
Abend eingetretenen unangenehmen Wetters, äußerſt 
zahlreich beſucht war. Herr Jeltſch tritt, fo viel 
wir wiſſen, mit ſeinen Schülern zum erſten Male 
an die Oeffentlichkeit, während der Quartett -⸗Verein 
„Orpheus“ bereits einen klangvollen Namen in 
unſerer Stadt beſitzt. Der erſte Verſuch des Herrn 
Jeltſch iſt als durchaus gelungen zu betrachten. 
Abgeſehen von den uns vorgeführten wirklich hüb⸗ 
ſchen Stimmen, für die wir den Konzertgeber ja 
zu unferem Bedauern nicht verantwortlich machen 
können, präſentirten die Schüler des Herrn Jeltſch, 
die im Solo-Geſang wie im Solo Quartett auf- 
traten, eine anerkennenswerthe Geſangokunſt, d. h. 
die Kunſt, das vorhandene Stimmmaterial in rich⸗ 
tiger Weiſe zu verwerthen. Vortrag und Ausſprache 
waren durchweg zart und korrekt. Die Leiſtungen 
des Quartett⸗Vereins haben wir bereits häufiger 
gelobt, ſie ernteten auch dieſes Mal wieder lebhafte 
Anerkennung. i 


Telegraphiſche Depefchen. 
Breslau, 10. Dezember. Der Berliner Naht- 


hob ſich ein Morbiogejhrei und dle übertriebenſten ſchnellzug hat in Folge der zwiſchen Siegerodorſ 


Gerüchte wurden kolportirt, als ſollten die Miether 
auf das Schrecklichſte geſchraubt werden. 5 

Zunächſt waren es die lieben Frauen, welche 
am Brunnen und auf dem Markte ihren Unmuth 
über die Wirthe mit ihrem „Buch“ gegen gleichge⸗ 
ſonnene Nachbarinnen Luft machten, und das Ende 
derartiger Weiber⸗Debatten war meiſt der gemein ⸗ 
ſame Ausruf: „Nein, das Buch nehmen wir nicht!“ 
Zu Haufe begann ſodann dle Bearbeitung der Ehe ⸗ 
männer und dieſe ſetzten dann den Streit über die 
neuen „Bücher“ am Blertiſch fort, bis ſich ſch ließ ⸗ 
lich ein unzufriedener Miether fand, der ſämmtliche 
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und Bunzlau durch einen Achſenbruch veranl 


| Entgleifung eines Kohlenzuges dee BA IR — 
3 Stunden erlitten. Nähere Details fehlen noch. frage am 8. d. von dem Sultan im großen N 


Eſſen, 10. Dezember. Zur Präſentation für 
den Volkswirthſchaftsrath wurden in Hamm der 
„Eſſener Ztg.“ zufolge ſeitens des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins von Weſtfalen Frhr. von 
Landsberg-Velen zu Drenſteinfurt und Gutsbeſitzer 
Schwellng zu Schwertzhauſen gewählt. 

Peſt, 9. Dezember. Die General- Verſamm⸗ 
lung der hauptſtädtiſchen Repräſentanz hat beſchloſ⸗ 
ſen, Günther die Konzeſſion zu deutſchen Vorftellun- 
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gen in dem Theater in der Wollgaſſe auf 5 Jahre 
zu erthellen. Das auf den Galerien auweſende 
Publikum mußte wegen Lärmens auf Anordnung 
des Oberbürgermeiſters die Galerien räumen. Acht 
der Ruheſtörer wurden nach dem Schluß der Sitzung 
zur Haft gebracht. 

Agram, 10. Dezember. In der vergangenen 
Nacht 3 Uhr 25 Minuten wurde hier abermals 
ein kurzer, nicht unbedeutender Erdſtoß mahrge 
nommen. 

Bukareſt, 10. Dezember. In dem Adreß⸗ 
Entwurfe des Senats auf die Botſchaft des Fürſten 
heißt es über die Frage betreffs Freihelt der Schiff” 
fahrt auf der Donau: „Wir ſind überzeugt, daß 
die Regierung bei Löſung dieſer Frage alle Auſtren⸗ 
gungen machen wird, um die Intereſſen der Nation 
zu vertheidigen und zu behaupten.“ 

Bukareſt, 10. Dezember. Heute wird hier 
der Jahrestag der Einnahme von Plewna dur 
ein milttäriſches Feſt gefeiert; gleichzeitig werden 
5 neu errichteten Regimenter mit Fahnen ver 
ehen. 


1 


42 


Seit geſtern find die neuen rumäniſchen Fünf“ 
lei⸗Stücke in Cirkulation. * 

Rom, 9. Dezember. Deputirtenkammer. Bel 
der Berathung dee Budgets des Miniftertums dee 
Auswärtigen erklärte der Miniſterpräſtdent Eatroll 
in Beantwortung mehrerer Anfragen, die italtenlſch⸗ 
Regierung habe von der franzöſſſchen das bündit 
Verſprechen erhalten, daß die Ordensgeiſtlichen . 
Hautecombe (Savoyen) nicht ausgewieſen werde? 
würden. Die Pforte habe in formeller Weiſe Oe. 
nugthuung für den Vorfall in Mytllene zugeſag | 
Zum Schutze der italieniſchen Staatsangehörigkel 
in Peru habe die Regierung im Einvernehmen 
den übrigen Mächten die erforderlichen Maßregel“ 
ergriffen. In Betreff der Ausdehnung der fe 
reichiſchen Zolltarife auf Bosnien erklärte der MU 
niſter, daß er weitere Informationen darüber eln“ 
holen werde — Bier Bureaur der Deputlirtenkaß 
mer haben die Vorlage betreffend die Aufhebus 
des Zwangskourſes genehmigt. 

Commendatore Blanc iſt zum ltalleniſchen © 
ſandten in München ernannt worden. 


Athen, 9. Dezember. Die Deputirtenkammes“ 
hat die mit der Bank von Griechenland abet 
ſchloſſene Konvention betreffend die Aufnahme eint 
Anleihe von 52 Millionen Drachmen genehm 
Die genannte Bank wird ſich auch bei der aus 
wärtigen Anleibe beteiligen. 

Ein Garibaldianer, welcher angeblich von eine“ 
Sohne Garibaldi's abgeſandt iſt, fol der Regier 
das Anerbieten gemacht haben, im Falle eine 
Krieges zwiſchen Griechenland und der Türkel ell 
garibaldiſches Korps von 6000 bis 7000 Mas 
aufzuſtellen. 


London, 10. Dezember. Dem „Stanbatl, 


ges ee Fee ed a 


0 


genehmigt worden ſei und vorausſichtlich am Som 
abend verfandt werden würde. In der Note wil 
den die Mächte erſucht, Griechenlaud aufzuforden 
binnen einer beſtimmten Friſt ſich kategoriſch dan 
über zu erklären, ob es die von der Pforte“ 
Oktober d. J. gemachten Vorſchläge annehme. 3⁰ 
Fall der Ablehnung würde die Pforte ihre Dipl 
e Beziehungen zu Griechenland abbrechen 
müſſen. 


Wedel. Conte nom 9. _ 
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sei Die weiße Maske. 
Acht Novelle 
ung von 

A. Heyl. 


7) . 
„Ich will jetzt ganz offen zu Ihnen ſpꝛechen, 
hne Rückhalt; — Emilien zu Liebe will ich ee 
thun — wer weiß, ob fi mir je wieder eine jo 


jr ‚Hünftige Gelegenheit bietet. Es iſt kein würdiges 
fr Spiel für einen edlen Mann, durch kleinliche Necke⸗ 


krien den Unwillen eines. jungen, harmloſen Ge⸗ 
ſchöpfes herauszufordern, um es dann die Wucht 
teiſtiger Ueberlegenheit fühlen zu laſſen. Es ver⸗ 
geht kein Tag, ohne daß Sie auf dieſe Welse eine 
Heine Szene heraufbeſchwören. Warum beliebt es 
Iynen, Abneigung hervorzurufen, wo es Ihnen doch 
nur geringe Mühe koſten würde, das Gegentheil zu 
erwecken?“ 

Oskar hörte der Sprecherin mit immer ſteigendem 
Jatereſſe zu. Die Wahrheit ihrer Rede traf ihn 
tiefer, als er ſich ſelber zugeſtand. Er hatte fd 
don feinem Sitze erhoben und ſtand ihr gegenüber; 


SAT fein Auge ruhte wohlgefällig auf den geistreichen 
des Zügen der jungen Dame und ſchweifte über die 
roll] ſchlanke, biegſame Geſtalt, der er unwillkürlich einen 
ih Schritt näher trat. 


„Sie befigen troß ihrer zweiundzwanzig Jahre 


haben?“ 
bebend. 


„Das müſſen vortreffliche Eltern 


terſpracht?“ 

„Drei,“ erwiderte ſte. 

„Sie ſprechen das Deutſche ſehr rein und flie- 
ßend, faft ohne fremden Accent,“ fuhr er fort. 

„Meine Mutter iſt eine Deutſche,“ 
ö Antwort. : 


Froſt. Temp. Mitt. + 
Weizen niedriger, 
4 i 8, grringer ER LRU weis 
lahr 210,5 209,5 bez. 

0 Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. Toto inl. 
N 203, per December 205 bez., ve: Frühtaur 197 
z, per Mai⸗Juni 194 Bf., 193 Gd. 

HGeerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko Märker u. Oderbr. 
153-157, geringe 140—150. 

Hafer ſtill, per 1000 $igr. Loks 140 151. 
Een matt, der 1000 lar iofo Futher⸗ 185—165, 
„170-150. 8 


4 Koch 
3 5 000 8 

ft 000 gr. loko 
Ex | 


pril- Ma 152 häf 8 
RMüböl geſchä slos, per 100 


a, 000 Klgr. 188—14 

— 5 2 per 10.090 Luer / loto ohne Faß 
59,8 bez, per December 59,5 bes, per Frühjahr 55— 
1 54,9 bez. U. Bf., per Mai⸗Juni 55,6 Bf. 
„ Betrole m per 50 K. toto 10 3510,50 tr bez. 


Termine vom 13. bis „ 
ationsſa 7 
13. A -G. — ve dem Arbeiter Martin Karow 
eh, in Grabow, Kirchengaſſe 5, bel. Grundſtück. 
14. N76 Stettin. Das dem Handelsmann Christ. 
Bernhardt geh., hierſelbſt, Grenzſtr. 17, belegene 
A. Lues Das dem 2 100 Rob. Miltz 
3 dſtück. 
A Sela 8 Kaufmann Otto Quandt 


zu Stolp geh., in Bredow, Altertſtr. 5, bel. 
Grundſtück, 


9 A.-G. Swinemünde. Das bem 1 Alb. 
5 Räck geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
äck geh., daſe 1 


Priſunns-Ternin: Hotelbef. 
we Termin: Kaufmann 


1 15. 
18. 


Ich will euch nicht als Waiſen laſſen, 


komme zu euch. 

Mit dieſem verheißungsvollen Worte 1 2 der Herr 
. ˙ ei 
5 b ung en Waiſenkindern und mehrere 1 

Witten in meinen 3 chriſtlichen Liebes Anftalten all⸗ 
Bier — einem Kenaben⸗ und einem Mädch n⸗Waiſen⸗ 
Rettungshauſe, fowie einer Samariterherberge — iſt 
der Herr ſeit 26 Jahren ein- und ausgegangen und hat 
in das ſchmerzhafte aber auch ſtille Antlitz Seiner Kinder 
geſehen. So oft er kommen ſollte, da eilte Ihm ein 
5 Engel Gottes voran und ſprach: Fürchtet euch nicht, 
Denn ſiehe, ich verkündige euch große Freude, die allem 

Volke wiederfahren wird. Da wurden die Kleinen ob, 
daß fie den Herrn ſehen ſollten. Und als Er durch die 
Pforten meiner Häuſer im hellen Feſtglanze eintrat 
und die Gaben der Barmherzigkeit von barmherzigen 

1 au e Seine ver⸗ 
laff nen vater⸗ und mutterloſen Walſen geſammelt, aus⸗ 
Dritte, da leuchteten alle Augen, da klärten ſich alle 

Blicke, da bebten alle Herzen im ſeligen Entzücken, da 

te Sein Wort: Habe ich nicht geſagt, ſo du 
glaubeit, du werdeſt die Her lichkeit Goes jehen ? 
Seid ſtille dem i 


Herrn und wartet auf Ihn. Mit 
dieſem Glaubens worte ſtehe ich jetzt zwiſchen den Wittwen 
und Waiſen. Meine 
der Herr durch Seine 


e Freude iſt die Hoffnung, daß 

ommen Jünger und Jüngerinnen 

meinen ern e 1 Welt 21 und 

Barmherzigkeit wieder er 4 werde, damit auch aus 

—.— Häufern ein Weihnachtslicht leuchte, ein Weih⸗ 

nachtstiſch erfreue und ein dankbares Weihnachtslied 
ertöne. 

Möge der Segensbkick des Herrn dieſe einfachen 
Worte in der Nähe und Ferne begleiten und Alle, die 
fie leſen, deſſen gedenken laſſen: Wer ſich des Armen 
erbarmt, der leihet dem Herrn. ; 

Peſchen i. Poſen'ſchen, am 1. Adventsſountage 1880, 


Der Anſtalts⸗Vorſteher und ev. Pfarrer 
Strecker. 


u 


Fllen Reſpekt!“ rief er aus, indem er ſich leicht in ihrem Antlitz auf. 
h m ihr verbeugte. 


fein, die eine ſolche Tochter herangebildet haben. gegnete fie ernſt. 
Sie ſind ein ganz geſcheidtes Frauenzimmer, Iſabelle! Unterhaltung hat ſchen zu lange gewährt.“ Sie 
Wie viele Sprachen ſprechen Sie außer Ihrer Mut- ſab auf die Uhr. 


per December 53,5 Bf, per Ariel 50,5 Bl.. 


machte Oskar erfiaunt, 
haben Sie mir bis jetzt noch nie etwas geſagt.“ 


„Ach ſo!“ 


„Sie haben mich nie darum gefragt, Herr 
Lt ob recht!“ 

„Ich werde das Verſäumte nachholen, wenn 
Sie erlauben, Miß Mac Donar! Ihr Englisch 
bat einen ſehr amerikantſchen Klang, woher kommt 
das?“ 

„Das iſt natürlich“, antwortete ſie lächelnd, 
„meine Wiege fand an den Ufern des Miſfiſſippi. 
Einige Jahre, bevor ich Hierher kam, wanderten wir 
nach England aus“. 

„Sie waren durch W. Schmitts ſelige Erbin in 
Hamburg aufs Wärmſte für Ihre jepige Stelle 
empfohlen; haben Sie nähere Beziehungen zu die⸗ 
ſem Hauſe?“ 

Sie zögerte einen Moment, ebe le erwiderte: 

„Meine Eltern ſind mit der Familie befreundet. 
Und nun dächte ich, die Reihe des Fragens ſollte 
auch einmal an mich kommen. Da habe ich einen 
Brief in der Taſche, deſſen Inhalt mir ein Räthſel 
iſt; löſen Sie mir daſſelbe; denn ich vermuthe, Sie 
haben dabei die Hand im Spiele gehabt.“ 

Sie überreichte Oskar Edas Brief; er lieg, 
nachdem er denſelben durchgeleſen hatte, die Bemer⸗ 
kung fallen: 

„Hm, fo verwandelt ſich Leid in Freude, Bir. 
zweiflung in Glückſeligkeit. Was doch die Liebe 
thut, Iſabelle! Dieſelben Lippen, die noch vor we⸗ 
nigen Monaten in unſerer Gegenwart die gräßlich⸗ 


die Klugheit einer Matrone,“ bemerkte er. „Darf ſten Flüche aus geſtoßen haben, träufeln jetzt von 
ich fragen, woher Ste Ihre hohe Weisheit bezogen Segenswünſchen. So wirkt der Zauber dieſer all⸗ 


mächtigen Leidenſchaft. Haben Sie ſchon gelebt, 


„Von meinen Eltern,“ verſetzte fle, Kol den Kopf Miß Mac Donar?“ 


Befremdet blickte ſie ihn an, dunkle Gluth ſtieg 


„Das iſt keine Antwort auf meine Frage,“ ent. 
„Ich fürchte übrigens, unſere 


„Es iſt Zeit, die titalieniſche 
Stunde zu beginnen; ich muß Emillen aufſuchen. 
Vergnügten Nachmittag, Herr Leobrecht!“ 

Er vernelgte ſich ſtumm. Selne Blicke folgten 
ihr bis zur Thür. Einen Mement blich ſie un. 


lautete die ſchlüſſig auf der Schwelle ſtehen, wandte ſich mit 
verlegenem Ausdruck im Geſichte nach dem Zurück. 


„Davon bleibenden um, die Thürklinke in der Hand und eine 


Frage auf den Lippen. 

„Entſchuldigen Ste,“ ſtotterte fle erröthend. „Sie 
— Sie ſagten vorhin — die Affaire mit dem 
Lieutenant von Gelersdorf jet in Güte beigelegt 
worden — iſt dem wirklich ſo? Ich frage nur 
wegen Emilien — können Sie mir die Verſicherung 
geben — daß — nun?“ 

„Ganz gewiß; es iſt Alles zwiſchen uns abge⸗ 
macht,“ erklärte der Befragte. „Aber,“ fuhr er 
fort, im Begriff, ſich ihr zu nähern, „iſt dies In⸗ 
tereſſe — —“ 

Er konnte nicht ausreden, huſch, war ſte ver⸗ 
ſchwunden, die Thür Schloß ſich zviſchen ihm und 
ihr. Er trat zum Fenſter und ſchaute auf die ſchner⸗ 
bedeckte Straße hinab, feſt drückte er die heiße Stirn 
wider die kalten Scheiben. 

„Ja“, murmelte er mit bitterem Lachen, „bie 
Sache iſt abgemacht, aber noch nicht ausgemacht 
— es kann ein Ende nehmen mit Schrecken. — 
Ob ſie wobl erſchrecken würde? Ob ſie mich be⸗ 
klagen, vielleicht beweinen würde? Thorhelt! — 
Wie kann man nur in meinem Alter und nach 
meinen Lebens erfahrungen noch fo albern fin, ſich 
zu verlieben! — Lächerlich — ich ſpotte über An- 
dere und bin doch der größte Narr unter ihnen 
Soviel Vernunft wenigſtens beſſtze ich noch, mich 
meiner Verrücktheit zu ſchämen und dieſelbe ſo gut als 
möglich vor den Augen der Welt zu verbergen 
Jabelle ſcheint mir eine folge, redliche Natur zu 
jein — ſcheint; — Madeleine erſchien mir auch 
wie ein fledenlofer Engel und war — ein Weib. 
— Soll ich wieder glauben, um abermals betrogen 
zu werden? Glauben? — was denn? — Wer 
jagt mir denn, ob fie wirklich auch nur das leiſeſtt 
Intereſſe für mich empfindet? Ich habe keinen eln 
zigen ſtichhaltigen Grund für dieſe Annahme. — 
Ab pah! — Oskar Leobrecht — ſei ein Mann, 
nicht nur Anderen, auch Dir ſelbſt gegenüber 
Vielleicht,“ ſo ſchloß er mit wehmüthigem Aus- 
druck, „macht Geiersdorfs geübter Arm dieſen in- 
nern Kämpfen heute ein raſches Ende im Zwei- 
kampfe.“ 

So lautete das Selbſtgeſpräch, durch welches 
Oskar Leobrecht lelſe, in kurzen abgebrochenen 
Sätzen ſich eingeſtand, was in ſeinem Innern vor- 
ging. Es biſchlich ihn eine ſeltene weiche Stim⸗ 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


genehmigt und conceſſionirt von des Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 
1 8 MHMauptgewlune: 
Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 1 — 


Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend im Werthe von 
Ein Tafel⸗Aufſatz nut 2 Frucht und 2 Confectſchalen im Werthe von 

Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
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Bel Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei» 
zulegen rein. bei Poſtanweiſungen 10 Pfa. mebr einzahlen zu wollen Porto bei Poſtvorſchu 


Verlag von Edwin Schloemp in Leipzig. 


Deutsche Hausmusik. Mit Bildern. I. Bd. 


Ausgewählte Lieder (von Bach bis auf die Gegenwart) mit Illuſtrat onen namhafter Künſtler. 
Herausg: 5 ee en Sig Mottos und Tieel⸗Vignett 

ichto ru uftrationen, Dichter⸗Mottos un „Vignetten. 

In Original⸗Prachtbaud i en mit Goldſchnitt. 


Preis 1 : 
In dieſer Pracht⸗Ausgabe finden wir die klaſſiſchen Liederſchätze unſerer Muſikliteratur in 
chtung und Bilderſchmuck in einer ihrem Werthe entſprech enden 


volles Geſchenk für muſtkaliſche Damen. 


Kaffee ⸗Klexbilder. 


Humoriſtiſche Handzeichnungen aus dem Nachlaß von 


Profeſſor Wilhelm von Kaulbach, Echter & Muhr. 
ca. 50 Blatt eig Bu Mappe ne en 

fi umor ur Impr II 1 
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Soeben erſchien im Verlage von Alexander Duucker, 


Im Glanze der Krone. 
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ſehr thener. 


geeignete neue Prachtwerke: 


I und amüſant 


königlichen Hof⸗Buchhändler in Berlin: 


Blographiſche Skizzen 
regierender Kürſlinnen aller Zeiten und Ländet 


Eufemia Gräfin Ballestrem. 


Illuſtration der Portraits von Fanay von Bülow. 
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9—4 Lieferungen wird das Werk vollendet ſein. 


Stettin, den 9. D 880. 
Bekanntmachung. 


8 wird hierdurch zur öffentlichen K t, 
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t 


mit für ein gutes Trinkwaſſer nicht 
weshalb vor dem Genuß deſſelben gewarnt wird. 


:. — — —„—„— 
Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗Vereins 


9 : > Uhr, im Marien: 
feifts» Opmnafium, wozu auch Nichtmitglieder einge 


Montag, den 18. d. M., Abends 8 Uh 


laden werden. 


aiſe in von Mexico. — 
al⸗Folio in Umſchla 5 M., in . — 


eilnahme hervorrufen und als ein ſehr erwünſchter Beſt 


i Erſte Lieferung. 
Auguſta, Deiche Kaiſe in und Königin In Preußen. — Joſephine, 


Kaiſerin von Frankreich. — 
Königin von Spanien. 
Mappe 17 M. 


Mercedes, 
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als durch die künſtleriſch 


nden wird; jedenfalls aber bei edlen 


National-Hypotheken-Oredit- 
Gesellschaft, 


eingelragene Genoſſenſchaft zu Stettin. 


„Die Einlöſung der am 2. Januar 1881 fälligen 
Zins⸗Koupons unſerer Pfandbriefe erfolgt bereits 


vom 20. Dezember d. J. ab 
außer bei den früher bekannt gemachten Zahlſtellen 
‚am unſerer Kaſſe gr. Wollweberſtraße Nr. 30 
in den Vormittagsſtunden. 
Nummerverzeichniß wird erbeten. 
Stettin, im Dezember 1880. 
Der Vorstand. 
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mung, ein Gefühl der Traurigkeit, des Alleinſeins 
In ſeiner Kindheit hatte er dies oft empfunden 
und heiße Thränen dabei vergoſſen. Nun blieb 
fein Auge trocken; aber dle trockenen Thränen find 
die bitterſten. — 

Er war das Kind eines reichen Hamburger Kauf⸗ 
herrn und doch ein armer Knabe geweſen, denn er 
entbehrte die Mutterliebe. Einige Tage, nachdem 
er das Licht der Welt erblickte, trug man ſeine 
junge, ſchöne Mutter zu Grabe, und nach Jahres⸗ 
friſt nahm eine Andere deren Stelle ein. Der 
Felde war mit dem Eintritt der zweiten Frau aus 
dem Elternhauſe gewichen, Oskar empfand ſchon 
in früheſter Jugend die Bltterkelten des Lebens. 
Stiefmutter und Stiefgeſchwiſter ſtellten ſich ihm 
feindfelig entgegen, und der Vater verhielt ſich ihm 
gegenüber zurückhaltend und abweiſend. Der Druck, 
welcher auf ihm laſtete, trug viel zu feiner eigen- 
artigen Entwicklung bei. Er lernte bei Zeiten ſich 
ſelbſt genügen und nahm nach Außen hin ein ver⸗ 
ſchloſſenes Weſen an, was ihm von den Geinigen 
als Verſtocktheit ausgelegt wurde. Wie die Pflanze 
ohne Sonnenſchein nie zur Blüthe gelangt, ver- 
kümmert auch die Kindesſerle ohne Mutterliebe. 
Die weichen, beglückenden Gefühle, welche, geweckt 
durch mütterliche Zärtlichkeit, das kleine Herz für 
alles Gute und Edle empfänglich machen, bleiben 
der mutterloſen Walſe in der Regel fremd. Das 
hingebende Vertrauen, welches den kleinen Trotz⸗ 
kopf unwiderſtehlich drängt, den Schmerz über er⸗ 
littene Strafe an der treuen Bruſt auszuweinen 
und Beſſerung zu geloben, wird von dem verwai⸗ 
ſten Kinde nicht empfunden. Der Trieb, ſich gegen 
vermeintliches Unrecht zu wehren, tritt in den 
Vordergrund, und jede neue Niederlage, jede noch 
ſo verdiente Strafe erweitert nur die Kluft zwiſchen 
Zögling und Erzieher. Tüchtiger werden die Men⸗ 
ſchen vielleicht, welcht, ſchon früh an Entjagungen 
gewöhnt, vor jeder Verzärtelung bewahrt bleiben; 
ob aber beſſer — das ſteht in Zwelfel. — Oskar 
ſehnte Jahre lang den glücklichen Moment herbei, 
der ihn dem elterlichen Hauſe und den ſich täglich 
ſteigernden Duälereien entrücken ſollte. 

Als dieſer Moment endlich kam, verließ fer die 
Heimath, wie der Züchtling das Gefängniß ver⸗ 
läßt. Auf die Brüſtung des Dampfers gelehnt, 
der ihn von Hamburg aus der engliſchen Küſtt zu- 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 12. Dezember, werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 ¾ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Huſemann um 2 Uhr. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 


Herr Prediger Katter um 2 Uhr. 


Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr hält 
i iffmann 


Herr Prediger . 5 
der Johannis-Kirche: 


EL er 
Herr blen Gehrke um 9 Uhr. 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der St. Peter- und Pauls-Kirche: 
ediger Maus um 9¾ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
a der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 9%, Uhr. 
(Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Luckow.) 
Herr Prediger Luckow um 5 Uhr. 
Johanns tloſter-Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
. In sn ei 7 4% 5 5 725 Neuſtadt: 
orm. 9½ und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdie 
er ek . 


Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Herr Prediger Hübner um 6 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr Bibelſtunde: 
ede Beihami 
u Be en: 
Herr Paſtor Van um 10 ub. 
Ju Grabow: 
Herr Prediger Mans um 5 Uhr. 
Mittwoch Abend 7%, Uhr Bibelſtunde: 
Herr 1 7 75 Mans. 


In om: 
Herr Kandidat Huſemann um 9 Uhr. 


Herr 


Stettin⸗Swinemünder 
Dampfſchifffahrt. 


Mit Dienſtag, den 14. D cember er., werden die 
tiglichen Fahrten zwiſchen obigen O ten geſchloſſen. 
Dagegen fährt das Dampfſchiff „Das Haff“ vom 
2 den 15. Be er. ab bis auf Weiteres 

ags ausgenommen 
von Stettin: ! 


Dien ) 12 Uhr Montag ) 1 
Donnerſtag 2 m: Mittivo 9½ Uhr 
Sonnabend) Mittags Ge ) Vormittags 


Paſſagter⸗ und Frachtgeld laut Tarifen. 
„F. Braeunlieh. 


Kölner Dombaulooſe, 


Geldgew. M. 75,000 baar ꝛc., Ziehung 13/15. Jan. 
a M. 25 Gewinnliſte fene e SE 


ermann, Andernach a / Rh. 


Für mufitafifche Damen 


giebt es gewiß kein paſſenderes und eleganteres Geſchenk 
als de ſoeben erichienene: Illuſtrirte Prachtene gabe 
ausgewählter Lieder von Beethoven, Weber, Schumann 
Schubert, Mendelsſohn, Franz, Taubert, Brahms u. A. 
mit Bildern berühmter Künſtler. Preis 6 Mark im 
Intarſia⸗Practtband. 


Erwerbs⸗Katalog wa 
Will. Sehlller & Co., Berlin 0. 
Populäres Polytechnikum. 
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führte, beobachtete er mit innerem Behagen, wie das 
deutſche Merresufer jenen Blicken eniſchwand, und 
zum erſten Male in ſeinem Leben athmete er in 
tiefen, erquidenden Zügen Freiheit und Friede. Er 
begrüßte nach glücklicher Fahrt die Kreidefelſen Al⸗ 
bions und betrat, mit Empfehlungsbriefen beſtens 
ausgeſtattet, das Haus des Londoner Geſchäfts⸗ 
frrundes, bei dem er die Handlung erlernen follte. 
Seine erben Erwartungen erfüllten ſich nur theil⸗ 
weife, denn er wurde zwar böflich aufgenommen und 
in einem anſtänd igen Boardinghouſe untergebracht, 
alsdann aber ſich ſelbſt überlaſſen. Man wies ihm 
einen beſtimmten Platz unter dem zahlreichen Kom⸗ 
toirperfonal an — er arbeitete und lernte tüchtig, 
kam Abende todtmüde auf feinem Zimmer an und 
beeilte ſich, feinen Hunger zu flillen, um dann von 
den Strapazen des Tages ausruhen zu können 
Sein Ehef ſchien ihn wenig zu beachten und nur 
den immer freundlicher werdenden Briefen feines 
Vaters entnahm er, daß man mit ihm zufrle⸗ 
den ſei. 

Nach Beendigung feiner Lehrzeit verſchaffte ihm 
fein Prinzipal eine Volontär⸗Stelle in einem der 
erſten Bankhäuſer von Parls. Oskar verließ die 


Lebens beginnen ſollte. Bis jeßt hatte er nur den 
Ernſt deſſelben gefühlt, das Beſte, was es ihm ge- 
bracht hatte, war Mühe und Arbeit geweſen; in 
Paris ſollte er auch die heitere Seite des Daſeins 
kennen lernen, er ſollte nicht nur ſchaffen, ſondern 
auch genießen. Bald ſchloß er ſich an einen Kreis 
lebensluſtiger junger Leute an, die ebenfalls Deutſche, 
ebenfalls jung und reich waren wie er. In ihrer 
Mitte fand er die gemütbliche Geſelligkeit der Hel- 
math mit dem leichten lockenden Ton der geprieſenen 
Weltſtadt vereinigt. Er fang mit feinen Frꝛunden 
deutſche Lieder, er ſchäkerte und koſte mit den ko⸗ 
ketten Pariſerinnen und machte tolle Streiche. Mit 
einem Worte, er trieb es nicht ſchlimmer und nicht 
beſſer wie die Uebrigen. 

Nebenbei pflegte er in ſeinen Freiſtunden Kun ſt 
und Wiſſenſchaft; er lernte nicht nur dae, was ihm 
zu ſeinem Berufe nützte, ſondern auch Dinge, welche 
dem Kaufmann entbehrlich erſcheinen, den Menſchen 
aber auf der Stufenleiter der Vollkommenheit em⸗ 
porziehen und ihm jene reinen und erhabenen Ge⸗ 
nüſſe gewähren, welche den Alltagesgeſchöpfen verſagt 
bleiben. Sobald man im Geſchäfte feine Tüchtig⸗ 
keit erprobt hatte, bot ihm der Bankier u ter glän⸗ 


düstere raudige City mit ihrer dem Gewinn nach- zenden Bedingungen eine dauernde Stelle in ſeinem 
jagenden Bevölkerung und begab fig 


lebigen Seineſtadt, wo ei 


nach der leicht 


n neuer Abſchnitt f 
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R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 

Schulzenſtraße 9, 

empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Konzeptpapiere, 
per Buch 15, 17, 20, 25 u. 30 Pf. 
Patentkonzepte, 

per Buch 30, 35, 40, 45, 50 u. 55 Pf 
Kanzleiſchreibpapiere, 


Hochfeine Velinpapiere, 


per Buch 55, 60 und 65 Pf. 


eines 
u re, 


per Buch 20, 25, 30, 40, 45 u. 50 Pf. 


Hauſe an; er acceptirte und wurde dadurch ſeinem 
Vater gegenüber unabhängig. 
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baben wir ermäßigt und machen 
Geſchenken geeignete Waaren ganz 


tine angenehme Exiſtenz 


hIIS-AUSTEIKAII 
Al. 
Sämmtliehe Artikel unſeres reich ſortirten Lagers 


beſonders aufmerkſam: 


Kleiderstoffe aller Art 


in modernen Farben und ſoliden Qualitäten außerordentlich billig. 


Filz-Unterröcke 


auch für Kinder, reizende Muſter in großartiger Auswahl. 
Weisse leinene 


So verfloſſen ihm ein paar glückliche Jabre in 
Arbeit und Lebensgenuß, ohne daß Gott Amor ihn 
einmal techt ernſtlich beim Schopfe gefaßt hätte. 
Von allen Damen, mit denen er bekannt wurde, 
erſchten ihm keine Einzige einer tieferen Neigung 
werth. Er fand ſie mitunter ſchön, reizend und 
voller Grazie, aber nicht tm Stande, einen dauern⸗ 
den Eindruck auf ſein Herz zu machen. 

Es ſollte anders kommen. 

Eines Abends führte ihn der Weg über den 
Boulevard St. Martin. Er wurde von einem 
bleichen, dürftig gekleideten Maͤdchen, das kaum den 
Kinderjahren entwachſen war, ſchüchtern um eine 
milde Gabe angeſprochen. Der Tod des Vaters, 
die Krankheit der Mutter, ſtotterte ſie, zwinge ſie 
dazu, die Mildthätigkeit guter Menſchen anzurufen. 
Von dem Gehörten ergriffen und angezogen von der 
troß ihrer Dürftigkeit zarten und lieblichen Erſchei⸗ 
nung, ſpendtte Oskar ein reichliches Almoſen, notirte 
ſich Namen und Wohnung und verſprach weitere 
Hülfe. Die Armen bewohnten in einer Seltengaſſe 
des Quartier Mouffetard ein elendes Zimmer und 
waren, wie man dem jungen Manne auf ſeine Er⸗ 
kundigungen mittheilte, ehrliche, vom Unglück heim⸗ 
geſuchte Leute. j 

Dieſem Unglück zu feuern und den beiden Frauen 
zu ſchaffen, war bald Os⸗ 


auf nachſtehende, zu Weihnachts⸗ a 
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kars einzige Sorge. Er ſuchte ſich ſelbſt glauben 
zu machen, nur Mitleid ſei die Triebfeder ſeinet 
Handlungen und dieſem Gefühle entfpringe das Ju 
tereſſe, welches feine Schritte täglich nach der neun 
Wohnung führte, welche er für Madeleine Bean) 
temps und deren Mutter gemiethet hatte. 
Die Witwe erholte ſich nur ſcheinbar von ihren 
Leiden; doch Madeleine begann in den ſorgloſen 
Verhältniſſen aufsublühen und eine Schönheit WM] 
entwickeln, deren Reize Oskars Herz in Banden 
ſchlugen. Er überlegte nicht mehr, er fühlte um 
noch; der Kopf war ihm mit dem Herzen davon 
gegangen, und es wäre für ein junges Blut 
ſchwer geweſen, vernünftig zu bleiben, wo ſo vil 
Grund vorhanden war, es nicht zu fein. Wenns 
ſich Madeleine ſchmeichelnd zu feinen Füßen seyn, 
ihn mit ihren dunklen Gluthaugen anſchaute un! 
dabei wiederholt flüſterte: „Ah, monsieur Oskar 
je vous aime tagt!“ da war es um das bischen AL 
Vernunft geſchehen, was allenfalls bis jetzt ug 
Stand gehalten hatte; er vergaß die Heimath, 1 N 
Eltern, ſich felser, er dachte nur noch daran, da * 
er liebte und geliebt wurde. 9 


| 


Moe 
SIR 


Gortſetzung folgt.) 


r 
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Stubenthür⸗Schilder 
von Meſſing mit blanker oder ſchwarzer Schrift, zu G ( 
ſchenken paſſend, bitte bald zu beſtelen; auch empfel n 
ich meine beliebten Schablonen⸗Käſtchen zun Wäſch“ 
ſtickerei für junge Damen. 1 l 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonen fab si: 
Den geehrten Damen Stettins und Umgegend 


un) 
N 


ur Nachricht, daß ich, um den traurigen Zeitnerhäl be 


Miniſte papier, 
per Buch 80 Pf. 


Taschentücher 


Mark Einlage geſucht. 


Zu einem Get eide Geſchäft in einer Provinzſalſta, 
an de: Bahn gelegen, wird ein Kompagnen mit 12,000 


niſſen Rechnung zu tragen und um genügende 2 IN 
ſchaͤftigung zu haben, gedenke ſämmtliche anzufertigend! . 
Gegenſtände bedeutend im Preiſe zu ermäßiger %, 
(ſo billig wie bei einer Schneiderin), wer Mer 
J gater Schnitt und Ausführung der Kieler, glau Ay 
ich, iſt hinlänglich den geehrten Damen bekannt d Rei 
bitte um geneigtes Wohlwollen. „dub 
Hugo Schmalfeld, Daxienkleidermachermſ⸗ 
Schuhſtr. 3, 3 Tr. u 
“. * * I 
Zahnärztliche Instrumente e 
(Zahnschlüssel, Zang., Excavatoren ete.) alt, aber ga 
erhalt., zu kauf, ges. Ad. unt. Z. E. postlag. Stel zur 
Theilhaber. 9 


N eke 
Naähetes in der Expedition d. Blattes, Kirchplatz der 


Poſtpapiere in Quart, 


in den anerkannt haltbarſten Fabrikaten, ſauber geſäumt 


in eleganten Kartons 


Ein junger Mann, welcher außerhalb] ir 
Einen Posten 


bei einer ſehr hochgeſtellten Militär⸗Perſol br 
als erſter Diener fungirt, ſucht verände 


per Buch 20, 25, 30, 35, 40, 45, 
50, 55, 60 und 70 Pf. 


Poſtpapiere in Oktav, 
per Buch 10, 15, 20, 30 u. 35 Pf. 
Poſtpapiere in Kabinetformat 

zu 20, 25 und 30 Pf. 

Ferner alle Sorten Kouverte, wie 
Aktenkouverte, Geldkouverte ꝛc. in allen 
größeren und kleineren Formaten zu den! 
billigſten Preiſen. 

Düſſeldorfer, allgemein durch 
vorzügliche Qualität beliebte Erd⸗ 
beer⸗, Burgund.⸗ Kaiſ er, Sherry: 
Ananas, Schlummer⸗, Arrac⸗ 
Rum⸗ u. Portwein⸗Punſch⸗Eſſenz 
von Alex Frank anieten nr 
ef. Abnahme: 

In Stettin: Gehr. Jenny, 
Hofcond., Albert Strüu ing, 
Herm. Binte, Rud. Giese, 
Adolf Fechner, Robert 
Wehlitz, C. Gallert, Walter 
Hoffmann; in Cöslin: IB. 
Lämmerhirt; in Colberg: Otto 
Münzenberg, Cond.; in Pomm. 
Stargard: ©. Zalenkn. 


Pa, Sunderlander Schmiede-Nuss- 


Kohlen 
ex Schiff offerirt ſehr billig i 


A. F. Waldow 
(Silberwieſe). 


1000 fark 


Beinkleider 


Preiſen abgegeben. 


— —— ͤũZꝗ———— —— 


— 


liefern auf das Prompteste zu Engrospreisen. 
Speiseteller, flach u. tief à Dtz. 2,50 u. 8 M. 

Tassen verschiedener Fagons a Ptz, 2 a. 8 M. 
Waschservices, bunt à 5.50, 750 


— ———— 


gen Gicht, R. tismus ꝛc., ſelbſt in ga altet f . } N „ede. 
gallen, e ee ae (and aeg 4 Kaffeeservices, fein decorirt, für 6 Pers. 610 M. 
Lig. — vielen Tauſend glückl. Geheilten als einziges Na- Kaffee- u. Theeservices f. 12 Pers., hochf. 1845 M 
zer . Hello ing ai 2810 en. Erfolg gründli g x 
4% fl. M. 3, % 80. m. ob. Summe garantirt. Preis 
N 


M. 5 gegen Voreinſdg. oder Nachnahme 
General-Depat: 3. 
40 Mille & . Bei, 
40 Mille Cigarren, 
welche zur Eröffnung eines Geſchäfis beſtimmt waren, 
abgelagerter, mittlerer, feiner und feinſter Qualität, 


Er” Hemdentuch. 


vollſtändiger Erſatz für Leinewand, preiswerther als alles bisher 
I Gebotene. U e 


Reisedecken, Cachenez, 
Tricot-Hemden und 


find zum Theil von uns neu eingeführt und werden deshalb zu ſehr billigen 


Alle dieſe angeführten Sachen ſind aus den erſten renommirten 
Fabriken, on tadelloſer Güte und konnen von uns, da wir entſchloſſen 
find, mit den Reſtbeſtänden der diesjährigen Saiſon gänzlich zu räumen, 
als wirkliche Gelegenheitskäufe empfohlen werden. 


Klias d Hirschfeld, 


Reiffchlägerftrage-21,"nahe-der Schulzenſtraße. 


Bis Weihnachten bleibt unſer - Gefchäft auch 
Sonntags Nachmittag ar und findet dann der 
erkauf der angehänften Reſte von 


F. Adolph Schumann, Berlin, L. Breitestrasse J. 
Porzellan-Mamufactur, gegründet 1835. 
Nach Vereinigung unseres Engroslagers mit der Detailniederlage empfehlen wir unsere 
althe währten, vorzüglichen Fabrikate in KTOSSartigster Auswahl, 
Hötel- und Casino-Einrichtungen, Aussteuern etc. 


Tafelserrices für 12 Personen — 90 Stück — 


Crystall-Trinkgarnituren, Majoliken- und andere 


Echte Sanct-Felix-Havanna-Cigarren 
wunderbar ſchöner Qualität 


für Herren 


Kleiderſtoffen ſtatt. * 


weiss 36 M., fein decorirt 85—120 M. 


Luxuswaaren in grösster Mannigfaltigkeit. 


rungshalber zum 1. Januar oder ſpaͤck 

ähnliche Stellung. Nähere Auskunft g 0 
die Expedition d. Bl., Schulzenſtr. 9. A 

WI liegen daſelbſt Führungs-Atteſte zur gefaß e 

ligen Einſicht. er) = 


für Materlalwaaren⸗Geſch., 2 Landwirthin gr 
1 Gärtner, 1 Brenner, 1 herrſch. Diener mer“ 
per 1. Januar 1881 verlangt und 


Hou. Natur-Weine a, — zu hi 


Auftreten ſämmtl. Spe 
ie 


Inſpectoren 1 Commis u. 2 Pehl. 


I Aden 
Stellensuchende 
ieder Branche unter ſoliden Bedingungen placirt DI 
+ R. Mentzel, Stettin, Rt 
gr Wollweberſtraße 6, 2 TEA die 
U 
Mk. 9000 und Mk. 3000 en 
auf feine Hypotheken werden bei prompter Zinszahln 0 
um 1. April 1881 geſucht. g 
Straube, Eiſenbahnſtraße fen 
N e F e r a 
7 Ko 
5 ar lat 0 8 \ 
4* b 9 8 7 
109 6 0 al 
5 von ien NMier, 5 
Sechnlzens rasse 41. dur 
Ae haige Wemhbamdlumg nebst Wein- tin 
stuben zur Einführg. gurant. reiner ungogypete del 


jetzt in Leutschlend unbak. billigen Prrteon. du 


[ reia-Caur- auf verlangen Kras 8. 


New! Stamm Frühsttice: à 65 Pig. mei gl 
7, Liter Wein 90 Pig, j 1 
Tolle, A ate von punkt 1— Uhr . 
 & Couvort Kark 1.20 im bm unt Mark 1. ei 
Heute Mittag- Menu Erbs-Suppe, dei 
Hecht a la maitre, Kohlrabi mit Beilage, wie 101 
braten mit Kartoffeln, Compot und Salat, Bi 
Butter und Käse, dei 
Heute Ahend-Menu: Möctürtle-Sonp; 
Pasteten mit Ragout, gedämpfte Leber, Blu- ge 
menkohl mit Cotelettes, Hasenbraten mit Kar II Ki 
toffeln, Compot und Salat, Maccgronentorte, de 
Butter und Käse mit Pümpernickel. K. 
Speisen a lu earte zu jeder Tages- zu 
N zelt. . 
Täglich frische französ, Austern br 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 ur 
und M. 500. M 
— 3 
Thallia-Thenter. | 


Große Ertra-Vorfellung. | « 
ea Mi 


E 
1 14 1 
5 er Mile Mark 66 franco offerir Die Volkszählung, 
find zu Einkaufs preiſen, pr. Mille Mark 30, 35, 37, 38, P R } de 
0 ee, Wolleherſtr. 43, 2 leer E. Busse, Importeur, Dresden, Wilsdruſſer⸗Straße 12, ahne 7 lh. ie 0 f. 
gr. Wollweberſtr. 43, 2 Treppen. mar Probe: 25 Stück für 2 Mark franco. ee | 5 ©. Reet 
Ein Rauchtiſch mit Stickerei iſt zu ver⸗ — 25 | Ser 2 8 
kauſen in der Expedition des Tageblatts, NN a 3 Stadt-Theater. fü 
Heinrich Lanz in Mannheim el“ 
C Specialitäteu: g N 11. — — Welten de 
Anklamer Stadtmoor⸗To rf, Hand- und Göpel Dresch Maschiben verschiedener Systeme, Seel Wer 28 Selb ate ed Lustspiel 30 
alle Sorten Brennholz, Eichen ⸗Abfallholz und Dampf-Dresch- Maschinen u. Locomobilien von 2½—8 Pferdekraft. 5 Akten von G. E. Leſſing m 


»Spähne, ſowie Ste nkohlen, Braunkohlen und Bri⸗ 
quettes billigſt. 


W. Stange & Co., Silberwieſe. Garantie, Probezeit. 


Häcksel-Schneid-Maschinen in 15 verschiedenen Sorten. 
Nene Verbesserungen, sorgfältigste Ausführung, billige Preise. 
Hlnstrirte Cataloge gratis und franco. 


4 


Sonntag, 12. Dezember. 
| Hauies Frieden. Original⸗Volksſtück mit Geſang . ei 


6 
Zum erſten Male: * d. 


Akten von Fr. Otto Praeger. Muſik von Praeg 


